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Das Bedürfnis, mit anderen Menschen Musik zu machen, sich frei in der
Musik ausdrücken zu können, zu improvisieren und nicht an den Noten
zu kleben, hat in der letzten Zeit zugenommen.
Gerade der Blues ist hierbei ein wunderbarer Weg, das freie Spielen zu
entdecken. Durch das immer wiederkehrende Bluesschema und die
einfachen Melodien ist man schnell in der Lage, ohne Noten und mit
anderen zu spielen.
Dennoch: Dieses Buch ersetzt keine Klavieranfängerschule, durch die
man das Basiswissen für sein Instrument erlernt. Die Fähigkeit, Noten zu
lesen, ist enorm wichtig und hilft jedem im musikalischen Alltag.
Ziel des Buches ist es, das freie Spielen, den eigenen Ausdruck, die
Kreativität, das Formgefühl zu entwickeln und den Blues als Musikstil
kennenzulernen.
Am Ende dieses Bandes sollte man in der Lage sein, sowohl alleine als
auch mit anderen einen Blues in C spielen zu können.
Der Aufbau der Übungen und Stücke ist einfach. Daher ist das Buch für
den Anfänger jeder Altersstufe geeignet. Die Übungen sind so detailliert
beschrieben, dass man das Buch zum Selbststudium benutzen kann.
Es ist aber auch für die Arbeit an Musikschulen sehr hilfreich, da es
sowohl in Gruppen als auch im Einzelunterricht eingesetzt werden kann.
Es ist aus meinen Erfahrungen als Musiklehrer entstanden und wurde an
unserer Musikschule erfolgreich erprobt. Zudem belebt ein Blues auch
jedes Sommerfest.
Ich wünsche viel Spaß beim Entdecken des Blues und beginne mit den
ersten Tipps:

1. Übe mit Geduld und nicht zu schnell.
2. Versuche beim Spielen und beim Üben

stets etwas auszudrücken, dann macht
selbst das Üben Spaß.

VORWORT. . .

TippTippTippTippTipp
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Das Buch ist in zwei Einheiten unterteilt, in
denen jeweils ein Stück erarbeitet wird:
• Sandras Blues in Einheit 1
• First Boogie in Einheit 2

Jede Einheit besteht aus 11 Übungen, die
aneinandergereiht am Ende das Spielen
eines Blues sowohl einzeln, als auch in
einer Gruppe ermöglichen. Die Übungen
werden genau beschrieben und bauen
aufeinander auf.

Mit den Hinweisen       und          findet
Ihr begleitende Kommentare zu den
jeweiligen Übungen.

Der Kasten „Exkurs“ bietet für alle interes-
sierten Schüler wichtige Theoriethemen.

Zur Arbeit mit diesem Buch?

Für die ganz Kleinen mag das noch zu
kompliziert sein und sollte daher im Un-
terricht übergangen werden. Die größeren
Schüler und auch die Erwachsenen sollten
sich die Theorie nicht entgehen lassen.
Um den Rahmen des Buches nicht zu
sprengen, sind einige Themen knapp
abgehandelt. Ist die Neugier geweckt,
solltest Du Deinen Lehrer „löchern“ oder
weitere Literatur zu Rate ziehen (eine
Literaturliste gibt es im Anhang, S.88).

Blues ist Musik ohne Noten –
dieses Buch ermöglicht Dir den Einstieg!

Nutze Dein Potential, beim Spielen
selbstständig zu werden.

! TippTippTippTippTipp
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Hier noch etwas in eigener Sache:
Ich möchte an alle Musiker und diejeni-
gen, die im Bereich Musik tätig sind,
appellieren, endlich in Deutschland den
Ton H durch den Ton B zu ersetzen!
Wir müssen ein Ende des Verwirrspiels H
– B – Bb – Bes – His – Bis herbeiführen
und den Fehler, der im Mittelalter entstan-
den ist, korrigieren.
Die Stammtonreihe lautet logischerweise:

 A – B – C – D – E – F – G

Zur Entstehung: Ein Mönch hatte fälsch-
licherweise im Mittelalter den Ton B als H
abgeschrieben und dadurch die in
Deutschland übliche Tonleiter
 A – H – C – D – E – F – G
ins Leben gerufen.
Es ist an der Zeit, diesen Fehler endlich zu
beheben!

Initiative ... B statt H !

Neben der fehlenden Logik führt der Be-
zeichnung H immer wieder zu Verwirrung.
Außerhalb von Deutschland heißt der Ton
B und fatalerweise bezeichnet B im
deutschen Notensystem auch noch das
erniedrigte H. Damit ist die Verwirrung
komplett.

Ich werbe dafür, folgende Bezeichnung in
Sprache und Schrift zu gebrauchen:

Ich benutze diese Bezeichnung in
meinem Buch und hoffe darauf, dass die
Anwendung dieser korrekten Noten-
namen sich im musikalischen Alltag
durchsetzt.

 H = B             B = Bes
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Über den Blues

Die Geschichte des Blues beginnt im
17. Jahrhundert. Auf unzähligen Schiffen
werden schwarz-afrikanische Sklaven in
die „Neue Welt“ Amerika gebracht. Zwi-
schen 1620 und 1850 sind es ungefähr
eine halbe Million Schwarze, die dort als
Sklaven arbeiten.
Sie haben keine Rechte und leben unter
unerträglichen Bedingungen. Um diesen
besser Stand zu halten, singen sie wäh-
rend der Arbeit (worksongs: weltliche
Lieder) und in der Kirche (spirituals,
gospels: religiöse Lieder).
Hier liegen die stark emotionalen Wurzeln
des Blues.
Zwar wird mit Ende des Bürgerkrieges die
Sklaverei abgeschafft, doch die Lage für
viele Schwarze ändert sich nicht. Es sind
ihre Lieder, die ihnen helfen, das Leben zu
bewältigen.
Anfang des 20. Jahrhunderts ist die erste
populäre von schwarzen gespielte Musik
der „Ragtime“ (Scott Joplin: „The Entertai-
ner“). Jetzt taucht auch der erste Blues auf
und mit dem „Barrelhouse-Piano-Style“
und dem „Boogie-Woogie“ bereits die
ersten Variationen.
Seitdem ist der Blues fester Bestandteil
der amerikanischen Kultur und ein Funda-
ment unserer modernen Unterhaltungs-
musik. Bluesige Elemente finden wir in
fast allen modernen Stilrichtungen der
Musik. Der bluesige Charakter steht für
Emotion.

Einen Blues macht aus:
1. Das zumeist 12-taktige Bluesschema
2. Die Bluestonleitern
3. Die Verwendung von Blue Notes und
Blue Chords (engl. blue = traurig)

Das Bluesschema

Wo immer sich Bluesmusiker treffen, ist
das Bluesschema die Grundlage ihrer
Musik. Die Form des Blues besteht
zumeist aus 12 Takten. Eher selten finden
wir 8-taktige, 16-taktige, 20-taktige, 24-
taktige oder andere Variationen.
Das Metrum ist nicht festgelegt, jedoch
wird der Blues in der Regel im 4/4-Takt
gespielt. Es gibt aber auch Blues im 3/4-
Takt, 5/4-Takt, 6/4-Takt, 6/8-Takt und
anderen.
Die wichtigsten Harmonien des Blues sind
die Dur-Akkorde auf den Stufen I (Tonika),
IV (Subdominante) und V (Dominante), die
entgegen der harmonischen Regeln Dur-
Akkorde mit kleiner Septime sind! (Gemäß
unserer Durtonleiter sind Tonika und Sub-
dominante immer Dur-Akkorde mit großer
Septime; siehe „Ionisches System in C“,
Anhang S.79).
Diese so genannten Blues-Septakkorde
bilden das Gerüst für das Bluesschema.
Wir sehen zunächst einen Ur-Blues in C,
der dann in die einfache Form eines Blues
in C überführt wird, wie wir ihn hier in
unserem Workshop behandeln. Im Laufe

Einleitung
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der Zeit ist das Bluesschema immer
wieder erweitert worden. Weitere
Variationen findest Du im Anhang.

Einfache Form des „Ur-Blues“ in C:

| C | C | C | C7 |
| I | I | I | I7 |
| F7 | F7 | C | C |
| IV7 | IV7 | I | I |
| G7 | G7 | C | C |
| V7 | V7 | I | I |

Einfacher Blues in C
(klassisches Bluesschema):

| C7 | C7 | C7 | C7 |
| I7 | I7 | I7 | I7 |
| F7 | F7 | C7 | C7 |
| IV7 | IV7 | I7 | I7 |
| G7 | F7 | C7 | C7 |
| V7 | IV7 | I7 | I7 |

Die Tonarten im Blues

Wir beginnen unseren Workshop mit
einem Blues in der Tonart C-Dur, der uns
allen vertrautesten Tonleiter. Natürlich
kann man alles, was man in einem C-
Blues lernt, auf eine andere Tonart über-
tragen, und natürlich ist es das beste
Training, einen Blues in allen 12 Tonarten
spielen zu können. Dennoch hat jede
Tonart ihren typischen Klang, und so gibt
es auch im Blues bevorzugte Tonarten.
Die Kreuztonarten werden im traditionel-
len Blues und insbesondere von Gitarris-
ten (Leerseiten der Gitarre können benutzt
werden) bevorzugt: G-Dur, D-Dur, A-Dur,

Einleitung

E-Dur (eher selten B-Dur).
Die B-Tonarten werden im Jazz, von Pia-
nisten und Bläsern gern gespielt: F-Dur,
Bb-Dur, Eb-Dur.

Dur- und Mollblues

Der Blues besteht aus einem Akkord-
gerüst, das ausschließlich aus Dur-Akkor-
den besteht. Mit der Bezeichnung Blues
meinen wir einen Blues in Dur. Es gibt
jedoch auch den Blues in Moll, bei dem
die I. und IV. Stufe keine Blues-Septakkor-
de, sondern Moll-Septakkorde sind.

„Ur-Blues“ in C-Moll:

| Cm | Cm | Cm | Cm |
| Im | Im | Im | Im |
| Fm | Fm | Cm | Cm |
| IVm | IVm | Im | Im |
| Gm | Gm | Cm | Cm |
| Vm | Vm | Im | Im |

Einfacher Blues in C-Moll:

| Cm7 | Cm7 | Cm7 | Cm7 |
| Im7 | Im7 | Im7 | Im7 |
| Fm7 | Fm7 | Cm7 | Cm7 |
| IVm7 | IVm7 | Im7 | Im7 |
| G7 | F7 | Cm7 | Cm7 |
| V7 | V7 | Im7 | Im7 |

Weitere Variationen des Bluesschemas
findest Du im Anhang (S.70-71).
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AÜbe den Basslauf langsam ohne
Metronom!

Um beim Üben einen musikalischen Fluss zu
erlangen, musst Du Dein Tempo an die Stelle
im Stück anpassen, die für Dich die Schwie-
rigste ist. Hier sind es die Stellen, an denen
der Akkord wechselt und Deine linke Hand
ihre Position ändert.
Je langsamer Du mit dem Stück beginnst,
desto mehr Zeit hast Du für den schwierigen
Akkordwechsel.

BÜbe den Basslauf mit Metronom. Wir
beginnen mit Tempo 60. Wenn Du einen

Durchgang ohne Fehler gemeistert hast,
steigerst Du das Tempo in 10er Schritten (70,
80, 90 usw.). Das Tempo sollte aber nur
gesteigert werden, wenn wirklich keine Fehler
mehr gemacht werden (... sei ehrlich zu Dir
selbst!)

CSpiele den Basslauf auswendig!

ÜBUNG 1
Bassriff mit der linken Hand




iq=q e

q=120
K

1 2 3 4


5



C7

3



2



1


   

   
   

5 6 7 8




F7

  
   

C7

   
   

9 10 11 12




G7

  


F7

  


C7

  


C7



 

Einheit 1
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ÜBUNG 1
Bassriff mit der linken Hand

Je weniger Fehler Du beim Einüben eines neuen Stückes machst, je we-
niger Dein Gehirn durch diese Fehler irritiert wird, desto schneller und für
alle Zeiten sicherer erarbeitest Du Dir ein ganzes Musikstück.!

ohne Metronom gespielt werden,
um Tonhöhen, Rhythmus und den
Fingersatz zu üben. Hat man eine
gewisse Sicherheit erlangt, nimmt
man das Metronom zur Hilfe. Die

Komponente Zeit bereitet vor allem dem
Anfänger Stress, da die Anforderung bereits
sehr hoch ist. Neben allen zu beachtenden
Dingen kommt jetzt noch dazu, auf die Zeit
zu achten. Aber nicht verzagen! Überfordert
uns das Metronom, so schalten wir es aus
und üben noch einmal ohne.

In der Praxis heisst das:
a) Langsam beginnen
b) Hände einzeln einüben
c) Genau arbeiten (z.B. Fingersatz
usw.)
In den meisten Fällen aber sind wir ungedul-
dig, wollen das Stück direkt im Originaltempo
spielen und überfordern uns, was zu Fehlern
führt. Ein neues Stück langsam zu beginnen,
ist bereits eine große Herausforderung. Beim
Erarbeiten eines neuen Stückes am Klavier
werden die Hände einzeln eingeübt. Dabei
sollen die einzelnen Abschnitte zunächst

Das Metronom ist für jeden Musiker unverzicht-
bar und wird zur Festlegung des Tempos eines
Musikstücks verwendet. Hierbei wird die
Tempoangabe auf der Skala des Metronoms
eingestellt. Gemessen wird sie in bpm (beats
per minute). Das Metronom wird darüber
hinaus bei der täglichen Arbeit des Übens
verwendet, um die rhythmische Genauigkeit
des Musikers zu verbessern. Weiterhin hilft es
uns, unsere Ungeduld zu beherrschen und mit
einem langsamen Übetempo zu beginnen (ein
gutes Übetempo liegt zwichen 60 und 80 bpm).
Es gibt uns eine genaue Rückmeldung, bei
welchem Tempo wir wie viele Fehler machen
und liefert meistens eine genaue Aussage
darüber, welche Stellen im Stück schwer sind
und zu Fehlern führen. Wir erfahren durch das
Metronom, dass Fehler uns aus dem Rhythmus

werfen. Wir müssen unser eigenes Tempo
verlangsamen, um auch schwere Stellen ohne
Fehler zu meistern. Spielt man ein Stück lang-
sam ohne Fehler, ist das Steigern des Tempos
auf die gewünschte Geschwindigkeit oft ein
Leichtes.
Für die Arbeit mit dem Metronom gilt folgende
Regel:
Machst Du noch Fehler, musst Du das Metro-
nom langsamer stellen; spielst Du eine Passa-
ge ohne Fehler, kannst Du das Tempo steigern.
Das richtige Arbeiten mit dem Metronom ist
der Schlüssel zur rhythmischen Selbständigkeit.
Hast Du die die Anfangsschwierigkeiten einmal
überwunden, willst Du nicht mehr ohne Metro-
nom üben. Die Rhythmik-Lehre von Eddy
Marron behandelt dieses Thema ausführlich
(siehe Literaturliste S.88).

Exkurs: Das Metronom

TippTippTippTippTipp
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AÜbe die Melodie zunächst ohne Metronom,
aber versuche die Länge der Noten einzuhal-

ten. Beachte, dass die Achtelnoten ternär gespielt
werden, d.h. die jeweils Erste von zwei Achtelnoten
(Beat) ist doppelt so lang wie die Zweite (Offbeat).
Siehe dazu den Exkurs „binäre / ternäre Rhythmik“
auf der Nebenseite.

BÜbe die Melodie mit Metronom. Beginne mit
Tempo 60 und steigere das Tempo in 10er

Schritten, sobald Du einen Durchgang fehlerlos
gespielt hast. Das Zieltempo ist 120.

CVersuche die Melodie auswendig
zu spielen.

ÜBUNG 2
Thema mit der rechten Hand



iq=q e

q=120
K

1


1

C7

2 3

 
4 3

 
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 
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  
2

  
1 2 3

 
4 3

 
2 1

 
2 1

  
2

  

5


F7
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  
4 3

F7
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C7

     

C7

  

 

 
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ÜBUNG 2
Thema mit der rechten Hand

Benutze beim Bluesspielen niemals das Pedal!
(Seltene Ausnahmen bestätigen die Regel.)!

Die moderne Musik unterscheidet grundlegend
zwischen binären und ternären Rhythmen. Die
binäre Rhythmik unterteilt eine Viertelnote in
zwei gleich lange Achtelnoten. Man spricht
jetzt von sogenannten „geraden“ Rhythmen.
Beispiele dafür sind: Marsch, Polka, Pop, Rock,
Bossa Nova, Samba, Disco, Folk, Funk, Walzer,
Klassik usw.
Im Gegensatz dazu unterteilt die ternäre
Rhythmik die Viertelnote in eine Achteltriole,
wobei die ersten zwei Triolen-Achtel zusam-
mengezogen werden. Diese erste Achtel ist
somit doppelt so lang, wie die letzte (zweite)
Achtel.

durch neue Ideen ergänzt werden.
Hier kannst Du bereits kreativ wer-
den. Allerdings gilt: Erst wenn Du
die Melodie „richtig“ nach Noten
spielen kannst, darfst Du sie verän-

dern. Spielst Du eine Melodie zu zweit oder
mit mehreren, musst Du sie genau, gemäß
der Vereinbarung spielen.

Man spricht jetzt von „swingenden“ Rhythmen.
Beispiele hierfür sind: Swing, Blues, Shuffle,
Jazz, Jazz-Balladen, Jazz-Waltz, Rock’n’ Roll,
Boogie-Woogie usw.
Da das Notenbild in der richtigen triolischen
Schreibweise sehr unübersichtlich wird, hat
sich in der Literatur manchmal die nicht korrek-
te Schreibweise punktierte Achtel / Sechzehntel
       durchgesetzt. Hier wird die Viertelnote in
vier Sechzehntelnoten aufgeteilt, was nicht der
ternären Spielweise entspricht. Besser und
allgemein üblich ist es, „normale“ binäre
Achtel zu notieren und einen Hinweis auf die
ternäre Spielweise zu geben.
Hinweise sind Stilangaben wie Swing, Bounce,
Shuffle oder einfach            .

Wenn Du eine Melodie nach Noten
spielen kannst, versuche diese be-
wusst mit Gefühl zu spielen. Überlege
Dir, welche Möglichkeiten Du hast,
den Ausdruck zu steigern. Oft hilft es,
die Melodie zu singen. Im Blues sind
die Melodien nicht genau vorgeschrieben und
können laufend verändert, erweitert oder

Exkurs:
Binäre /
Ternäre Rhythmik

Beats (Grundschläge)

1



2



3



4



Binäre Unterteilung (:2)
Binäre Achtel 1 und 2

 

und 3

 

und 4

 

und

 

Ternäre Unterteilung (:3)

1 und die 2

  

und die 3

  

und die 4

  

und die

  

3 3 3 3

Ternäre Achtel

1 und 2

  

und 3

  

und 4

  

und

  

3 3 3 3

TippTippTippTippTipp

iq=q eK

  
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AWir üben ohne Metronom – langsam!

BWir starten mit dem Metronom bei Tempo 60 und steigern bis zu unserem
Zieltempo. (Aber: Das Tempo ist immer zweitrangig. Wer hier noch nicht 120

schafft, bleibt bei dem Tempo, das er ohne Fehler bewältigt. Mit der Zeit werdet
Ihr das Zieltempo erreichen, keine Frage.)

CSpiele unser erstes Bluesthema auswendig. Achte darauf, dass der Basslauf
aus einem locker fallenden Handgelenk gespielt wird. Er darf jedoch nicht

lauter als die Melodie in der rechten Hand sein.
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Sandras Blues mit beiden Händen
ÜBUNG 3
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Sandras Blues mit beiden Händen
ÜBUNG 3

Ein Bluesthema wird immer zweimal gespielt.!

gespielt! Dazwischen wird improvi-
siert. Wenn nichts anderes festge-
legt ist, bestimmen die Solisten die
Länge ihres Solos.
Höre Ihnen zu!

Wenn Du mit anderen Musik machst,
auf eine Session gehst oder irgendwo
in die Situation kommst, einen Blues
zu spielen, merke Dir: Da ein Blues-
thema kurz ist (meistens nur 12 Takte),
wird es am Anfang und am Ende zweimal

Der Komponist bestimmt das Tempo, in dem
sein Stück am besten klingt. Auf den Beat
genaue Angaben sind selten, da das Empfin-
den von Zeit in Abhängigkeit von Stimmung
und Situation bei allen Menschen unterschied-
lich ist.
Außerdem eignen sich einige Kompositionen
dazu, in sehr unterschiedlichen Tempi gespielt
zu werden. Die moderne Musik unterteilt häufig
nur noch die Bereiche slow–medium–fast.
In der Klassik gibt es mehrere Unterteilungen.
Eine große Tempoliste findest Du im Anhang
(S.72).

Moderne
Slow 40 – 76
Slow medium 76 – 108
Medium 108 – 132
Medium up 132 – 168
Fast 168 – 200

Klassik
Largo (sehr langsam) 40 – 60
Larghetto (etwas langsam) 60 – 66
Adagio (langsam) 66 – 78
Andante (gehend) 78 – 100
Andantino (bewegter gehend) 100 – 108
Moderato (mäßig) 108 – 120
Allegretto (mäßig schnell) 120 – 132
Allegro (lebhaft) 132 – 168
Presto (schnell) 168 – 200
Prestissimo (sehr schnell)  ab 200

Exkurs: Tempoangaben

TippTippTippTippTipp
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ÜBUNG 4
Bluesakkorde mit der rechten Hand

AÜbe die Akkorde langsam, mit dem
richtigen Fingersatz. Versuche dabei

locker zu bleiben und nicht zu verkrampfen.
Alle drei Töne sollen gleichzeitig erklingen.

BSpiele die Akkorde jetzt in der Bluesform
mit Metronom.


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Bluesakkorde mit der rechten Hand
ÜBUNG 4

Die beste Akkordlage am Klavier ist die Lage um das c1. Hier klingen die
Akkorde am schönsten und liegen richtig, wenn wir jemanden begleiten
(z.B. einen Sänger, einen Saxofonisten oder einen anderen Solisten).

!

Das Ganze gilt für die linke, wie für
die rechte Hand.
In unserem Fall entsteht folgende
Übung (Metronom Tempo 60):

Form, Tempo, Reihenfolge und Anzahl der
Akkorde (8x, 4x, 2x, 1x) können variiert wer-
den, sollen aber vorher genau festgelegt
werden. Das Ziel ist zu machen, was man
will, und nicht zu wollen, was man macht!

Wenn Du auf dem Klavier Akkord-
wechsel übst (und das ist ein Großteil
pianistischer Arbeit), ist es auch hier
wichtig, dass Du in einen rhythmi-
schen Fluss kommst.
Dafür gibt es folgende Übung: Wir
spielen jeden Akkord viermal bei langsamen
Tempo und haben so die Möglichkeit, den
Akkordwechsel im Fluß zu üben. Die Reihen-
folge der Akkorde legen wir vorher genau
fest. Sie soll der Abfolge der Akkorde im zu
übenden Stück entsprechen. Aber auch hier
sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt.

Der Blues besteht aus Dur-Akkorden auf den
Stufen I, IV und V, also in unserem Fall aus den
Akkorden C, F und G. Diese werden aber nicht
gemäß ihrer üblichen harmonischen Funktion
genutzt (siehe „ionisches System in C“, Anhang
S.79), sondern durch das Hinzufügen einer
kleinen Septime (b7) zu Blues-Septakkorden
(Blue Chords). Diese Blue Chords erzeugen
Spannung. Eine Spannung, die im Blues nie
aufgelöst, sondern immer weitergeführt wird.

Wir benutzen zunächst nur 3 der 4 Töne für
unsere Akkorde. Später werden wir diese
erweitern.
Anmerkung: Dieser Exkurs setzt die Kenntnis
von Intervallen voraus. Wenn Du noch nichts
mit ihnen zu tun hattest, solltest Du jetzt begin-
nen, sie zu lernen und zu hören! Eine Tabelle
der Intervalle findest Du im Anhang auf S.73.
Ein Intervall ist der Abstand zwischen zwei
Tönen. Intervalle sind die Grundlage unserer
mehrstimmigen Musik. Um moderne Musik zu
verstehen und selber kreativ zu werden,
brauchst Du das Wissen über die Intervalle als
Grundlage!

Exkurs: Blues-Septakkorde

TippTippTippTippTipp

Intervalle:
1 = reine Prime
3 = große Terz
5 = reine Quinte
b7 = kleine Septime

C7 = c + e + g + bes
1 + 3 + 5 + b7

F7 = f + a + c + es
1 + 3 + 5 + b7

G7 = g + b + d + f
1 + 3 + 5 + b7

|C7 C7 C7 C7|F7  F7  F7  F7 |C7 C7 C7 C7|F7  F7  F7 F7 |
|C7 C7 C7 C7|G7 G7 G7 G7|F7  F7  F7  F7 |C7 C7 C7 C7|

—

—

——— —

—

—

— — —— ———— ————

E

Kontraoktave

F G A B C D

große Oktave

E F G A B c d

kleine Oktave

e f g

Beste Akkordlage

Mitte des Klaviers

a b c1

c1





eingestrichene Oktave

d1

 

e1



f1



g1 a1



b1



c2
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
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
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

f2



g2



a2


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
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Basslage

     
   

Diskantlage

Diese Abbil-

dung findest Du

vergrößert im

Anhang (S.69).
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ÜBUNG 5.1
Bluesbegleitung mit beiden Händen

AÜbe langsam ohne Metronom, beachte
den Turnaround in Takt 11 und 12.

BÜbe den Begleitchorus mit Metronom.
Steigere das Tempo bis zu unserem Zieltempo.

CWenn Du einen Partner hast (2. Klavierspieler, Lehrer), könnt Ihr
Euch beim Begleiten abwechseln. Der Partner spielt dann das

Thema oder improvisiert. Beachte: Beim Thema wird dieser
Turnaround nicht gespielt.
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Die Begleitung dient dem Solisten. Sie steht nicht im Vordergrund,
sondern soll unterstützen.!

Wenn Du begleitest, solltest Du dem
Sänger oder Solisten Raum lassen,
ihm zuhören und im richtigen Moment
die richtigen Akkorde geben.
Spielst Du in einer Band, gehörst Du

Das englische Verb „to turn around“ bedeutet
„sich herumdrehen“ oder „sich im Kreis dre-
hen“. Ein Turnaround verfügt über verschiede-
nen Harmonien, die sich im Kreise drehen
können, d.h. über Akkorde, die in einer Schleife
immer wiederholbar sind. Der erste Akkord hat
meist Tonika-, der letzte Akkord Dominant-
Funktion.

Exkurs: Der Turnaround

ÜBUNG 5.1
Bluesbegleitung mit beiden Händen

Im Blues finden wir den Turnaround in den Takten
11 und 12. Er ist ein oft zitiertes Klischee und
kommt in unzähligen Variationen vor.
Eine einfache Form ist in unserem Fall:
                         | I7 | V7 |
                         I C7 | G7 |

Weitere Turnarounds findest Du im Anhang (S.83).

mit Schlagzeug, Percussion, Bass
und Gitarre zur Rhythmusgruppe.
Achte darauf, dass Ihr zusammen
klingt! Spiele nicht zuviel und sei
rhythmisch genau.

TippTippTippTippTipp


